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„mir fehlen die Worte…“ 
- mit Kindern im Kinderschutz sprechen. 

Workshop| Kinderrechtefachtagung | 10.06.2021

Birgit Lattschar | www.birgit–lattschar.de 

Dipl. Päd. Birgit Lattschar, Syst. Beraterin und 
Supervisorin (SG), Lehrtrainerin für Biografiearbeit 
nach LebensMutig e.V.

Seit über 30 Jahren in der Jugendhilfe 
(Heimerziehung, Kinderschutz, Pflege- und 
Adoptivkinder)

Seit über 20 Jahren Seminartätigkeit.

Seit über 10 Jahren in eigener Praxis als
Supervisorin und Beraterin.

Schwerpunkte: Biografiearbeit | Pflegekinder | 
Adoption | Kinderschutz

Fachbuchautorin zum Thema Biografiearbeit

Übermich
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Input I: Beteiligung von Kindern - wie und wann?

Unter 3 Jahre: Eher durch Beobachtung
(Aber: Den Kinder bereits erzählen, was mit ihnen geschieht, z.B. bei 
Inobhutnahme) Sie verstehen den emotionalen Gehalt dessen, was gesagt wird. 

Grundschulalter: Nutzen von Sprache gut möglich
Kinder begreifen Sinn von Normen. Wandel von der heteronomen zur autonomen
Moral (Piaget). Interesse an eigener Person hoch. Seelisch verletzte Kinder haben
oft ein eingeschränktes Zeitgefühl, verbleiben auf frühkindlichen Stufen (z.B.
Egozentrismus)

Ab 3 (Kiga-alter): Einbeziehen durch spielerisches Tun 
(Rollenspiel, Puppenspiel, Malen…)
Ab ca. 3 J. Zeitabläufe: gestern und morgen, ab ca. 4 J.  vorgestern und 
übermorgen. Ab ca. 4 weiß ein Kind, was Lügen bedeutet. Ab 4/5 Jahren 
Verwendung zunehmend komplexerer Sätze und Verständnis von fast allem, was 
gesprochen wird. Können Gefühle äußern. Noch keine Rollenübernahme möglich
(wie fühlt sich der andere?). 

Input I: Beteiligung wie und wann?

Jugendliche (ab 12): Gespräche, z.B. beim
Autofahren/Gehen, durch Einbezug
Denken wird logisch-abstrakt, Transferleistungen können erbracht warden. 
“Identität vs. Rollendiffusion” (Erikson). Mädchen sind den Jungen ca. 2 Jahre in 
der Entwicklung voraus. 

Thema des Jugendalters: Ablösung! Selbstständigkeit! 
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Voraussetzungen 
beim Erwachsenen

Nützliche Fragen:

Worum geht es? (Ziel/Absicht)
Sachverhalt erklären 

Kind befragen

Was möchte ich sagen/fragen?

Wie ist die Situation/Setting? 
(Raum, Alter des Kindes, Rahmen….)

Was kann anschaulich helfen?
Methoden 
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Input II: Kinder (be) fragen (vgl. Delfos, 2004/2007; Jugendamt Mannheim 2016)

• Vorstellen: wer bin ich? Was ist mein Auftrag? Warum sprechen wir hier?

• Warum frage ich dich/spreche ich mit dir? 

• Was passiert damit hinterher? (ggf. im Beisein des Kindes Erlaubnis der 
Erwachsenen einholen)

•Hinweis, dass man öfter mit Kindern über …spricht

•Offene Fragen/W- Fragen (außer warum) stellen

• Ermutigen: „Ich weiß nicht, wie es ist…erkläre mir doch….“;  „Jetzt verstehe ich 
besser“, „Erzähle mit

• Rückbezug/Anknüpfen: „Du hast in der Kita gesagt…“

• Vergleich/Beispiele: „Andere Kinder in deiner Situation…“

• Sprache dem Alter anpassen, alltägliche Begriffe verwenden, „Leichte Sprache“

• Eine Frage zur selben Zeit. Langsames Fragetempo.

• Hinweis auf Unterbrechung, wenn Kind sich nicht wohlfühlt („Stopp-Regel“)

• Gesprächsregeln erklären
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Worte finden: Erklärung eigene Rolle

Ich bin Frau XY. 
Ich arbeite hier beim Kinderschutzdienst. 
Zu mir kommen Kinder, denen es im Moment nicht so gut geht. 
Vielleicht haben Stress in der Familie. Vielleicht haben sie was 
erlebt, was schlimm war. 
Und wir überlegen dann gemeinsam, wie es besser werden 
kann.

Worte finden: Vertraulichkeit
Mir darfst du alles erzählen. Manche Dinge, die du mir sagst, 
werde ich nicht weitererzählen, wenn du es nicht willst. Es gibt 
aber auch Dinge, die ich nicht für mich behalten, kann, wenn sie 
mir gesagt werden. Ich werde dir aber immer sagen, wenn ich 
etwas weitersagen muss. Manchmal muss ich das tun, damit 
sich für dich etwas ändern kann. 

Worte finden: Erklärung Inobhutnahme

Du hast bestimmt gemerkt, dass es der Mama Sylvia in letzter 
Zeit nicht gut ging und sie nicht die Kraft hatte, so für dich da zu 
sein, wie es nötig ist. Wir fahren jetzt zu Familie Meier. Das ist 
eine Pflegefamilie auf Zeit. Sie kümmert sich um Kinder, die 
gerade nicht bei ihren Eltern leben können. Dort wirst du in der 
nächsten Zeit wohnen und in den Kindergarten gehen, bis die 
Erwachsenen entschieden haben, wie es weitergeht. 

(Wiemann/Lattschar, 2019)
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